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Tolsto], Steiner
und dıe Erneuerung des Chrıistentums

Von Marıan ACHMNE Olsztyn
Der Gedanke der Erneuerung des 1sTLiıchen ist beinahe alt WIEe das Chrısten-

{u  3 selbst DiIie Erneuerungsbewegungen, dıe immer eıner Unzufriedenhe1r mıt dem
Gegebenen entspringen, brachten sowochl zahlreiche wichtige, Ja entscheıdende Im-
pulse als auch SCHAUSO zahlreiche Abspaltungen, die manchmal In abstrusen Sack-
DSaASSCcH und seltsamen Seıitentrieben des Christentums endeten. 1e 111all ıe beıden
ziemlıch bekannten Namen 1m 1te dieses Artıkels., stellt sıch automatısch nıcht L1UT

dıe rage anaC WI1Ie Tolsto] und Steiner In Verbindung gebrac werden können,
sondern ebenfalls, W ds ıhr Beıtrag ZUTr Erneuerung des Christentums ausmachte.

Miındestens eiıne Gemeinsamkeıt zwıschen den beıden Titelgestalten kann auf An-
hıeb Testgestellt werden: S1ıe Zeıtgenossen. Tolsto) (1828—1910), der
weltberühmte russısche Schriftsteller und Romancıer, brachte der Weltliteratur SOIC
oTO  1ge en WIEe die 1imposanten Romane »Krıeg und Frieden« Ooder »An-

Karenına«. Diese Welterfolge bılden allerdings lediglich eınen Bruchteil VON Se1-
L1ICT Y0bändıgen Bıblıographie. Steiner (1861—1925) ist VOT em qals der egrün-
der der Anthroposophıe und der daraus hervorgegangenen Waldorfpädagogıik be-
kannt Gerade dıe letztere erfreut sıch einer nıcht unterschätzenden Popularıtät.
ur 1111l In eiıner ersten Bestandsaufnahme ach gegenseıtigen Bezıehungen

der beıden Männer iragen, müßte Ian eiıne absolute Fehlanzeıige konstatiıeren. In
den Tagebüchern Oolsto]s, In denen der Russe jahrelang ziemliıch wiıichtige
Begegnungen und gelesene Bücher vermerkt hat, der Name Steiners gänzlıch.
asse1IDe dürfte für dıe nıcht wen12 zahlreichen Veröffentlichungen Steiners zutref-
fen, würde INan S1e. ach irgendwelchen 5Spuren des tolstoJschen hlıterarıschen erkes
absuchen. Nıchts deutet hın autf eıne persönlıche Begegnung zwıschen den beıden,
nıcht einmal auf eıne hıterarısche Begegnung mıt dem Gedankengut des anderen 1Im
Rahmen eıner Buchlektüre ur INan dennoch, über ein1ıge Kreuzverbindungen,
eıne hypothetische Begegnung konstruleren wollen, müßte Ian ledigliıch eın schrof-
fes Unverständnıiıs konstatıeren, mıt dem Jeder dıe Gedankengänge des anderen
höchstwahrscheımnlich betrachten würde. In den Tagebüchern olsto]Js findet sıch eın
Vermerk über Jelena Petrowna Blawatskaja (183 1—-1891), dıe russısche Miıtbegrün-
derın der Theosophıschen Gesellschaft. deren Einfluß auf das Denkgebäude Steiners
als bedeutend eingeschätzt werden muß, wenngleıch sıch Steiner späater VOIN ıhr
scharf distanzıert hat \ Am prı 1884 rag Tolsto) In se1ın agebuc eıne kurze
Notız eın »L WOW erzählte VO der Blawatska]Ja, VO Seelenwanderung, Kräften des

/Zum FEınfluß der Blawatskaja auf Steiner vgl (GJeisen, Anthroposophıe und Gnostizısmus. Darstellung,
Vergleıch und theologıische Krıtık, Paderborn-München-Wiıen-Zürich 1992, 229
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Geılstes, dem weılıßen Elefanten und dem Schwur auf den Glauben Wıe soll
I11all In olcher mgebung nıcht den Verstand verlieren?«  2 ngefähr Oder hnlıch
dürfte das Urteil OlstoJs e1m Llüchtigen Kennenlernen der Tre Steiners und viel-
leicht auch Steiners Meınung ber das ethisch-relig1öse System OlstoJs ausfallen
Wozu 210 e1ın derartıger Vergleıich?

e1ım näheren Zusehen werden nıcht L1UT ahnlıche Ausgangspunkte der beıden
Denker sıchtbar, sondern auch ein1ıge auliTallende Ahnlichkeiten In den Grundzügen
ıhrer Lehrgebäude.

Im folgenden wiıird eın olcher Vergleich In er Uurc den Rahmen des Tukels
gebotenen Knappheıt versucht.

Der Ausgangspunkt: das Christentum

Sowohl Jolsto) als auch Steiner wurden In iıhrer 1ınadNne1 chrıstlıch gepragt, Sınd
allerdings In unterschıiedlichen Istlıchen Iradıtiıonen aufgewachsen: der 1ImM (da
malıgem Österreich geborene Steiner In der katholıschen und der In Rulßland gebo-
IeCNEC Tolsto) In der orthodoxen Welt uch der nspruch, das Wesen des Chrısten-
tums richtig erfaßt aben, ım Unterschie selbstverständlich den chrıstlıchen
Kırchen, verein1gt el er Diıe vernıchtende Kırche  ıtık ist eıne dırekte
Konsequenz dieser Prämıisse. Unterschıijedlich ist der erdegang der beıden

JTolsto], aufgewachsen In eiıner bloß außerlich chrıstlıch geprägten Famılıe,
schon csehr früh den orthodoxen Glauben für sıch 219 und versteht sıch zunehmend qls
Atheıst, bIs Schheblıc fast {ünfzıgJährıg eıne relıg1öse en! vollzıeht ach
dieseren steht »das tolstojsche Christentum« In Grundzügen fest Da für Tolsto)
dıe kırchliche Lehre, verbunden mıt der Wıssenschaft un: westlicher Kultur, für den
erbärmlıchen /Zustand der Welt verantwortlich Ist, werden S1e auch pauscha. UuTr-
teılt und abgelehnt.

Steiner, der im Unterschie: Tolsto) nıcht L1UT studıert, sondern seıne Studıen
auch mıt einem SC gekrönt hat, gelangt seınen anthroposophiıschen An-
schauungen über dıe intensive Beschäftigung mıt Phılosophıie und teiılweılise auch
Naturwıissenschaft, auch WE letztendlıch den naturwıssenschaftlichen Kennt-
nıssen eıne sehr begrenzte Bedeutung zumı1lt. Im en Steiners äßt sıch eher eıne
kontinulerliche Entwıcklung enn große Mbruche feststellen .} Dennoch äßt sıch
be1 ıhm en Weg > Freidenker« mıt eıner antıchrıistlichen Attıtüde ZU theoso-
phısch-christlichen Esoteriker« un weıterhın ZU Begründer der Anthroposophıebeobachten *

L olsto]), J agebücher (übers Dalitz), München 1979, 286
Es wırd allerdings VO  — eiıner naturwıssenschaftlichen ase (Dıs eiıner theosophıschen ase (bıs

un! eiıner anthroposophischen ase 1Im en Steiners gesprochen. Vgl (GTeiSsen, Anthroposo-
phıe und Gnost1z1smus, a.a.Q., 181, nm.1

(TJeisen, Anthroposophie und Gnost1Z1smus, a.a.Q., 188
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Ungeachtet der JTatsache., dalß sowohl Steiner als auch Tolsto) dem Christentum
(freılıch In der Jeweılıgen, steinerschen oder tolstojJschen, eutung mehr oder Wwen1-
SCI eıne besondere tellung einräumten, WädlCIl trotzdem el überzeugt, daß dıe
verschiıedenen Weltanschauungen als » Versuche des menschlıchen Geıistes, sıch dem
Urgrund des Daseıns nähern« ’ angesehen werden mMussen S1ıe sınd auf dıiese We1-

lediglıch verschliedene Ausprägungen der eınen wahren elıgıon. In dem, W as S1e
voneınander unterscheı1ıdet und Was somıt Talsch Ist, sınd ach Tolsto) »alle Reli210-
NCN LA Aberglaube, eben Jjenes Übel, das der Entwıicklung der Menschen me1lsten
hınderlich ist«.6 Unverzıchtbar sel ledıglıch der Wa  eıtskern, der den vielen el1-
g1onen gemeınsam sSe1 und gleichsam »herausgeschält« werden muß Dıie olge eiıner
derartiıgen Relıg10onsphilosophie sınd dıe ständıgen Harmonisierungsversuche, dıe
sowohl Steiner als auch Jolsto] ternommen en ıne synkretistische »Folıe«,
dıe AdUus Elementen sehr unterschıiedlicher Iradıtiıonen besteht, wırd ann auf dıe In-

des chrıistlıchen auDens gelegt, jene Wahrheıten iınden, dıe »St1mm12<«,
vergleichbar mıt der vorausgesetzien »Alle-Welt-Relıgi0n« SINd. ıne wıllkom-

LLIEIIC ın diesem orhaben boten ein1ge bıblısche Jexte, VOT em das ohanne-
sevangelıum. Es ist erstaunlıch, sehen, daß das Johannesevangelıum, das onost1-
sches Vokabular verwendet und In eıner Auseinandersetzung mıt der (inoOosıs entstand,
über Jahrhunderte In neognostischen ewegungen ZUT behiebtesten Lektüre wurde. /

Steiner hält den VO ıhm sehr hoch geschätzten Evangelısten Johannes für »den
ersten Inıtnerten 1Im christlıchen Sinne« und 1dentifizliert ihn mıt dem VoNn Jesus quf-
erweckten Lazarus.  5 DiIie Hochschätzung, mıt der auch Tolsto) den Vierten vangelı-
Ssten esche ze1ıgt dıe JTatsache, dalß der TOD3LeEe1L der Verse In der VON dem Dıchter
e1igenmächtig erstellten, VOIN »Zweltrang1gem« und »Falschem« befreıten »wahren«
Evangelıumsharmon1e AUusSs dem Johannesevangelıum tTammen (546 Verse, dıe 62%
des tolstojschen Jlextes ausmachen).” Dıie Johannäischen egrıffe, WIEe »Licht«,
»Finstern1sS«, »Leben«, » 10d«, » Wahrhe1t«, »Erkenntn1s«, lassen sıch sehr chnell ın
andere relız1öse Iradıtıonen hineintragen, da S1e tatsächlıc ZU allgemeınge-
bräuchliıchen relıg1ösen Vokabular gehören

Aus der grundsätzlıchen Relatıvierung (SIE Relıgionen, dıe CNrıstliche einge-
schlossen, resultıert auch dıe Art und Weise, autf dıe Steiner und JTolsto) über ChrI1-

Steiner, Spirıtuelle Seelenlehre und Weltbetrachtung (Rudolf Steiner esamtausgabe S ) Dornach
O72 Jle Relıgionen betrachtet Steiner als » Teı1loffenbarungen des LOgOS«.

Tolstoj, Das Reıch Gottes iıst inwendıg In uch der das Christentum als eıne CUG Lebensauffas-
SUNg, N1IC als ıne mystısche re (übers Löwenfeld), Bd.1, Jena 1911, IC
7u den ersten Johanneskommentaren gehö dıe höchstwahrscheımnnlıc 1Im VO einem der Hauptver-

YWeler der »valentinıanıschen« Gnosıs. Herakleon, verTtfahbte Auslegung des Johannesevangeliums. Vgl Le-
xıkon der antıken chrıstlıchen Lıteratur (hg Döpp und Geerlings), Freiburg—-Basel-Wien 1998,
281

Steiner, Das ohannes-Evangelıum 1m Verhältnıs den TEe1N anderen Evangelıen, besonders dem
Lukas-Evangelium Rudolf Steiıner Gesamtausgabe 2 Dornach 197/5, 138 »Und der auferweckte ILA-

WAadl, WIE WIT gesehen aben, der Johannes, der besser gesagl, der Schreıber des ohannes-Evangeli-
Un  s derjenige also, der SOZUSAaSCH als der erste Inıtnerte 1Im chrıistlıchen Sınne das Evangelıum VO  — der
Wesenheıit des T1STUS in dıe Welt bringen konnte.«

Vgl Kutakowska, Ewangelıa wediug Lwa OistoJa, iın Studıa polono-slavica-orientalia (1978),
156
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STUS reden. Irotz ET Unterschıiede, auf dıe och später eingegangen wırd, gehö
Chrıstus In beıden Systemen In dıe ange el verschledener »Offenbarer« Be1l
Tolsto) fiınden sıch oft Namenslısten der orößten »Lebensmeılster« der
Menschheıt (entsprechen: der tolstojschen Auffassung der elıg1on als der »Lehre
VO CDCN«). Jesus Chrıistus wIrd 1er In eiıner(lmıt Sokrates., Epıktet, Buddha.
Konfuzı1us, Laotse, Pascal und anderen Großen dieser Welt aufgezählt. ‘”

Ahnliche Aufzählungen kennt auch Steıiner, wobe1ıl dıe einzelnen »Offenbarer«
als JIräger der fortschreıitenden Christusoffenbarung ansıeht. /7u ihnen 79 Steiner
nıcht 1L1UT hıstoriısche Personen, W1Ie Zarathustra, Buddha, Mose oder Elıa, sondern
auch mythologısche Gestalten, WwW1e dın und Ihor AUSs der nordısch germanıschen
Mythologıe oder Osırıs AUS der ägyptischen Mythologie. *'

IrTotz dieser Ahnlichkeiten Sınd dıe oroßen Unterschiede 1im Umgang der beıden
Denker mıt dem ı1stlıchen Gedankengut nıcht übersehen. Diese Unterscheı1ide
lassen sıch schon den Titeln ein1ger relıg1öser Abhandlungen erkennen. ährend
Steiner eıne ZusammenfTfassung se1ıner 18 Vorträge AaUs den ahren 12 mıt
dem 1te » [Jas Christentum als mystiısche Tatsache« betitelt, scheınt der Untertitel
eInNes der wichtigsten relıg1ösen Iraktate olsto]Js » [Jas EIC Gottes ist inwendıg In
euch« (1893) dıe Antıthese formuheren: » Das Christentum als eıne CUuec

Lebensauffassung, nıcht qals eıne mystische Lehre«
Tolsto) hätte sıcherlich eın Verständnıiıs für dıe Grundprämisse der steinerschen

Anthroposophıe, dıe hınter der sinnlıch-physischen Welt dıe Exı1ıstenz eiıner geist1ıg
übersinnlıchen Welt annımmt und eıne dırekte Einsıcht In dıe letztere Ta der be-
sonders entwıckelten Erkenntnıiskräfte für möglıch hält Was Tolsto) wollte, dıe
»Gründung eıner elıgıon, die dem Entwicklungsstan: der Menschheıt ANSC-
INESSCII Ist, eiıner elıgıon Chrıst1, aber gerein1gt VO Gilauben und Geheimnıis, eiıner
praktıschen elıgıon, dıe eın künftiges uCcC verheıßt, sondern uCcC auf dieser
FErde gewährt«. '“ Lauest INan dıe tolstojsche » Krıtik der dogmatıschen Theologie«
(1879-185861), ın der der Dıchter sämtlıche Glaubenswahrheıten der orthodoxen Kır-
che als mıt der Vernunft unvereınbar, überflüssı1g, nıcht verıfnızıerbar, Ja schäd-
ıch eT. wırd INa seıne unüberwıindlıchen Schwierigkeıten mıt der steinerschen
übersinnlıchen Welt vermuten en Erstaunlicherweıise stehen dennoch einıge
Glaubenseinsichten beıder Denker sehr ahe

Das göttliche Wesen

Eınen persönlıchen Gott. WwW1Ie ıhn das Chrıistentum kennt, ann sıch Tolsto]
nıcht vorstellen. JTle christlıchen Gottesprädıkate sınd für ihn anthropomorph.

Tolsto], Tagebücher, ara DA
| 1 Steiner, Dıie Mıssıon einzelner Volksseelen 1mM /Zusammenhang mıt der germanısch-nordischen My-
ologıe (Rudolf Steiner esamtausgabe 209 Dornach 13 Il=145

Tolsto], Tagebücher, a.a.O., 129



Tolsto], Steiner und dıie Erneuerung des Christentums 293

Im Gegenteıl, CS 1st dıe grundsätzlıche Unerreichbarkeıt und Undefinierbarkeıt
Gottes, dıe se1ın innerstes Wesen ausmachen, WE INan VoNnNn einem » Wesen (GGottes«
überhaupt sprechen annn Da für Tolsto) »e1ın Gott, den INall bıtten und dem INan

dıenen kann, [al Ausdruck geistiger chwäche« ist, ann dieser (jott Sal nıcht
als eın » Wesen« bezeıchnet werden, sondern »1Sst Gesetz und Kraft«.!> So hat Tolsto)]
auch keıne Schwierigkeıten, solche uUuSarucKe W1e »das &« »der Allgrund«
oder ınfach »das Leben« als ynonyme für Gott verwenden.!  4 Statt VO

der »Persönlichkeit« (jottes sprechen, bevorzugt auch Steiner andere Termiını und
(Gjott »übersej1ende Gottheit«!> oder spricht VOIN der »Überpersönlichkeit

Gottes« .1  6
iıne solche Gotteslehre be1 beıden Denkern eiınem überraschenden

Ergebnıis: DDem als unerreichbar gedachten Gott wırd eıne bsolut ireıe erfügungs-
gewalt über dıe Welt und einzelne Menschen abgesprochen. Er wırd selbst In dıe
allgegenwärtigen Gesetze des Lebens eingebunden, daß dıe Geschicke der Welt
eıner inneren Dynamık folgen, auft dıe der unerreichbare (jott keınen FEıinfluß
nımmt. 1/

Interessant sınd auch dıe Parallelen zwıschen den beıden ern In ezug auf
das Verhältnıs zwıschen ensch und Gjott en setizen dıe Exıstenz eINes We-
senskernes 1mM Menschen VOTAUS, der göttlıchen rSsprungs 1st Dieser innere
Kern des Menschen steht In eiıner gewIssen Upposıtion se1ıner körperlıchen
Dımensı1ıon. Stemer, der VON eiınem trıchotomıschen Menschenbiıl mıt Leı1b, eele
(»Ich«) und Gelst ausgeht, stellt fest »Wıe der Tropfen sıch dem Meere VCI-

hält, verhält sıch das s Ich« ZU Göttlichen «18 Wenngleıch alle anthropologisch-
mystischen Spekulationen Tolsto) ollkommen Tem SIınd, spricht mehrmals
VO inneren Kern des Menschen, der göttlıcher erkKun iıst »Ich bın eiIn Jeıl,
Er Ist es Ich ann mıch nıcht anders begründen, enn als Teıl VO  — ıhm

Der Körper ist Gott: das Te bın ich.«1? DIe Gottesirage berührt
1er SanNz stark dıe rage ach dem Wesen des Menschen. In der lat bıldet dıe
Anthropologıe das Kernstück beıder Denksysteme. Be1l Steiner eKunde schon
der Name »Anthroposophie«, daß CS sıch eMEe, oder besser gesagt dıe » We1ls-
eıt ber den Menschen« handelt. 20 asselbe gılt für das ethısch-relıg1öse Denk-
gebäude Olsto]Js, dessen rundlage und Angelpunkt aKUusc eıne Tre VO

Menschen bıldet

Ebd., 201
Tolstoj, Meıne Beıchte (übers Löwenfeld), Düsseldorf-Köln 197/58, 104

Steiner, Das Christentum als mystische atsache un! dıe ysterıen des ertums Rudolf Steiner
Gesamtausgabe Ö), Dornach 1976, 155 »Gott ist ıIn dıiıesem Siınne weder se1end, och nıcht selend. Er
ber selend.«

Steiner, Phılosophıe und Anthroposophıe (Rudolf Steiner Gesamtausgabe 55): Dornach 1965, 200
Scheuerl, Anthroposophıe, ın RGG, Bd.1 a.a.Q., 429 »DIe Anthroposophıe ıst sStar'! und AdU$Ss-

schlıeßlich autf den Menschen ausgerıichtet, dalß dıe re1ınel) Gottes verlorengeht.«
Steiner, Dıie Geheimwissenschaft 1m Umriß (Rudolf Steiner esamtausgabe 19 Dornach 2997 7,

Tolsto], :ott un:! Unsterblichkeıt (übers Hauff), Berlın 1901,
Vgl Scheuerl, Anthroposophıe, a.a.OQ., 425
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Das Wesen des Menschen

DIe steinersche Anthroposophıe kennt unterschiedliche Modelle, dıe das Wesen
des Menschen veranschaulıchen. Grundsätzlich ist der ensch ach Steiner »Bürger
dre1ier Welten«21. Urc den (je1lst hat Anteıl der höheren, geistigen Welt, uUurc
den Leı1b 1st mıt der physıschen Welt verbunden. DiIe eCeie bıldet das muıttlere We-
sensglıed zwıschen Leı1b und Gelst Das trıchotomiısche Menschenbiıl wırd VOoN

Steiner welter dıfferenzıert, > daß CS AUus CUunNn menschlichen Wesensglıedern be-
steht.22 ber auch dıe für dıe östlıche Theosophıe übliıche Sıebenerteilung des Men-
schen 1st Steiner nıcht TrTem Eın odell, das Steiner bevorzugt, 1st dıe Gliederung
des Menschen In vIier »Le1iber«: Physıscher Leı1Db, Atherleib, Astralleıb und Ich Tle
dıiıese Konzepte erganzen einander In der steinerschen »Theosophie«.“  S DIie csehr AdUS-

gebauteeVO Menschen äng mıt eıner evolutıven einkarnatıonsphilosophıe
1, dıe In en Eınzelheıiten den eılsweg (den fortschreıtenden Vergeısti-
gungsweg) des Menschen darstellt

Der Weg des Eınzelmenschen splegelt In der Anthroposophıe gleichzeınutig den
Weg des SaNZCH KOosmos wıder, der In einem g1gantıschen Emmanatıons-/Reverge1-
stiıgungsdrama dargestellt WITd. DiIe Weltgeschichte bıldet den Abstıieg bıs ZU Tief-
punkt der materıellen » Verdichtung«, dem der ufstieg bıs ZUT Vollendung Lolgen
WITd. Steiner deutet dıe Menschheıtsentwicklung mıt eInNes Epochen-/Organıs-
mus-Modells.* Dieses dynamısche Geschıichtsverständnıs welst Ahnlichkeiten mıt
dem damals aufkommenden darwınıschen Konzept der Evolution der Arten, wobel
S sıch be1 Steiner eıne Vorstellung der Emanatıon AUS dem Göttlıchen, also eıne
»Evolution« handelt, welche dıe »geıstlıche Diımension« des umfaßt und
eigentliıch mıt naturwıssenschaftlıchen Mıiıtteln nıcht verılızıert werden annn Dies
hındert Steiner nıcht daran, eınen en Wiıssenschaftlıchkeitsanspruch rheben
Dıie Darlegungen Steiners, selbst dıe stark mythologısc geprägten, Sınd ach SEe1-
1IC  Z Verständnıs SCHAUSO klar und »Ww1ssenschaftlıch« WIe dıe Ergebnisse der Natur-
wı1ıssenschaften. Man MUSSeEe S1e 11UT »unvoreingenommen« betrachten, ann ScCHAI1e
sıch ıhre Plausıbilıtät VO selbst f25

(jerade der Wiıssenschaftlıchkeıits- und Modernitätsanspruch bıldet eıne welıtere
Parallele zwıschen den Denksystemen OolstoJs und Ste1iners. Wıe Steiner, steht
auch Tolsto) ın eıner deutlıchen Dıstanz den Ergebnissen der tradıtıonellen WIs-
senschaften und verdäc  1gl s1e, eiıner Verfälschung der Wiırklichkeit verfallen,
teıls Uurc eıne bewußte Manıpulatıon der Ergebnisse, teıls Uurc dıe überheblıche
Generalısıerung der Einsichten Ausschluß der wiıchtigsten rage, der rage

Steiner, Theosophıe. Eınführung In übersinnlıche Welterkenntnis und Menschenbestimmung (Rudolf
Steiner esamtausgabe Dornach 50197/8, Q

Steiıner spricht VO Atherleib, Astralleıb und physıschen Le1b, VO Empfindungsseele und Be-
wußtseinsseele USW. Vgl (GJeiSsen, Anthroposophıe, a.a.0

Steiner, Theosophıie, a.a.Q., 24-—06'
Steiner, DIe dendung ıchaels Dıiıe Offenbarung der e1gentlıchen Geheimmnnisse des Menschenwesens

Rudolf Steiner esamtausgabe 194), Dornach
S Vgl (JeiSsenN, Anthroposophıe und Gnostizısmus, a.a.Q., Z
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nach dem »richtigen Leben« Für Tolsto)] können dıe Wıssenschaften mıt ıhrer emp1-
riıschen Methode lediglıch en »oberflächliches Tei1lwıssen« lıefern, während dıe Re-
lıg10N eın »gründlıches Allgemeinwıissen« hefern vermag.“ Vor em dıe tol=
StO] sche elıg10n, dıe Ja In der Absıcht olstoJs dıe Essenz jener ahrhe1ı formulıert,
dıe In en Relıg10nen tınden ISt, entspricht den höchsten Anforderungen der
menschlichen Vernunft und dıe ahnrheı über den Menschen ormulıe-
IC  S Diese anrheı äng In beıden Denksystemen, WE auch auf unterschiedliche

und Weıse, mıt der Gestalt Jesu Chrıist1ı

»Dıie Weıisheit hber CHhristus«

DıIe tellung Jesu Christi In den Denksystemen VOoN Steiner und JTolsto) wurde
schon oben angedeutet: |DITS Christusgestalt bringt DZW. ermöglıcht dıe höhere DZW.
dıie riıchtige Erkenntnıis.

Mıt dieser außerordentlich en Bedeutung der »Erkenntn1sS« erweısen sıch
ohl dıe Antroposophıe als auch das tolstojsche Denksystem als gnostisch DZW. der
gnostischen Iradıtiıon sehr nahestehend

Besonders eutlic wırd 1eS$ sıchtbar In der Anthroposophıe, dıe sıch besonders
In iıhrem »Chrıstosophischen« Teıl des gnostischen ythos reichlıch bedıient Als e1-
genartıg muß schon dıe Behauptung Steiners erschemen, CGS habe ZWeIl Jesusknaben
gegeben: In einem sSe1I /arathustra, 1Im anderen Buddha reinkarnılert. WAar wırd dıe
Christus-Gestal als eın Wendepunkt 1mM kosmischen Erlösungsdrama bezeichnet,
der hıstorısche Jesus wırd el jedoch stark relatıviert ZUgunsien eıner kosmischen
Chrıistusgestalt, dıe als » Herr der Karma« bezeıichnet WIrd. UG dıe Tre VO  S
ZWEeI Jesusknaben 11l Steiner In der Chrıistusgestalt dıe großen geistlıchen Strömun-
SCH der Menschheıt vereınt sehen. Der hıstorısche Jesus wırd be1 Steiner einem
zeıtlıchen » Iräger« eıner kosmischen Christusgestalt und das »Chrıistus-Ereign1s«

einem Eındriıngen »des Chrıistus« In dıe » Aura« der Erde, Luzıfer den
notwendıgen Ausgleıch schaffen.  27 DIe Abenteuerlichkeit der Chrıstosophie, dıe
Steiner autorıtatıv AUusSs der »Akasha-Chronik« herausgelesen en wiıll, ze1gt sıch In
seiıner Auslegung der au{ltfe Jesu 1ImM Jordan »Denn das ist CS, W dsS geschah, daß dıe-

TIEeE VON Tolsto) Obolenskı. IN: L otsto], Brıiefe (hg Sergejenko),
Berlın 1928, 22

Steiner, Dıe geıistige Führung des Menschen und der Menschheıit (Rudolf Steiner Gesamtausgabe 15),
Dornach 23—32; vgl uch Steıiner, Der Orıent 1mM Lıichte des Okzıdents Dıie Kınder des Luzıfer
und dıe erChristı (Rudolf Steiıner esamtausgabe IS Dornach 1 26=128 Wıe groß der Un-
terschıed zwıschen Christentum un! Anthroposophıe Ist, ze1g sıch gerade der Eiınschätzung der Gestalt
des Luzıfter. Steiner verare geradezu dıe chrıstlıche Eınschätzung Luzıfers als Anführers der Dämonen,
der den Dıienst für ott aufkündıgt und somıt ZU gefährlıchen Verführer und e1N! des Menschen wırd.
Im steinerschen, kosmosophıschen S5System wırd Luzıfer eıner promınenten und posıtıven Gestalt, wel-
her dıie Menschen dıe Fähigkeıten ZUT reıhe1 verdanken. Luzıfer wırd VO Steiner als ıne Parallelgestalt

Christus gedacht. el edingen einander und iıhre Eınflüsse gleichen sıch N DiIie 1902 VOIN Steiner
begründete Zeıitschrift [rug den bezeichnenden 1te »Luzıfer« (später »Lucıfer-Gnosis«). Vgl (TJeiSsenN,
Anthroposophie, a.a.Q., 188 3(0)4f.
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SCI Jesus VON Nazareth, als V OIl Johannes getauft wurde, den Entschlulß Tassen
konnte., als Ich, als vlertes 1e der menschlıchen Wesenheıt, herauszuste1gen AUSs

dem physıschen Leı1b, Atherleib und astralıschen Leıb Und jetzt W al eın es Hül-
lengebilde da, eın <  er VON dem reinsten, höchstentwıckelten Ich durchtränkter
physıscher Leı1b, Atherleib und astralıscher Leıb )Das W dl WwW1Ie eın reines eI1a. und
das konnte aufnehmen be1 der Johannes auiTie den Chrıstus, den urew1gen 020S, dıe
schaffende Weısheıt. So Sagl uns dıe Akasha-Chronik «“ DıIe steinersche Chr1istoso-
phıe diıent der rundprämıise seıner He VOIN der Eıinheıt en Relıgionen.

DiIe tolstojsche Chrıistologıie scheınt auf den ersten IC gerade das Gegenteıl
ZU steinerschen System seInN. DıIe allergısche Abne1gung olstoJs das
Übernatürliche In den Evangelıen außerte sıch In eıner nNgorosen Streichung er
Wundererzählungen AaUs den Evangelıen (dıe uferstehung Chrıist1 eingeschlossen).
Da Tolsto) Chrıistus als Menschen und Z W ar 11UT als Menschen sıeht, besteht das
Heılswerk Chrıist1 darın, daß das rıchtige Verständnıs VO eben, schon VOI ıhm
und auch ach ıhm VOIN anderen Großen ebenfalls formulıert, besonders ausgepragt
verkündet hat Das Evangelıum ist ach dem tolstoJschen Verständnıs eıne »Lehre
VOIN der Verbesserung des Lebens der Menschen mıt der Ta ıhrer eigenen
Vernunft . «*?

Hätte Tolsto) dıe uhende Mythologıe SOWIeEe dıe te1ılweıise abenteuerlıchen Spe-
kulatıonen Steıiners ber das Wesen Chrıstı gekannt, hätte S1e sıcher für ırnge-
spınste erklärt Dennoch <1bt CS ein1ge Berührungspunkte zwıschen beıden €  SY-
SsStemen Der Schlüssel für dıe tolstojsche Chrıistolog1ie bıldet der Begriff des » Men-
schensohnes«. Für Tolsto) ist dieser Begrıff nıcht eıne Selbstbezeichnung Jesu CHhrI1-
St1, sondern e1In S5Symbolwort für das innerste Wesen der menschlichen Natur, für den
göttlıchen Kern 1mM Menschen. er ensch ist der JTräger eInes olchen » Men-
schensohnes«;: Jesus Chrıistus W ar eıner se1ıner promınentesten JTräger. DIie Lebens-
aufgabe e1Ines jeden Menschen besteht darın, dıesen innewohnenden Menschensohn

»erhöhen«. Dıie weltweıte »FEinheıt des Menschensohnes« wırd dann entstehen,
WENnNn dıe einzelnen Menschen ZU riıchtigen » Verständnıiıs VO Leben« gelangen,

WEEN S1e sıch entscheıden, gemä dem innewohnenden, »gleichartıgen« Men-
schensohn Zu leben.°©

Beıiden Denkern ist dıe Überzeugung geme1nsam, dalß dıie Bedeutung Christı mıt
der riıchtigen Erkenntnts ber Gott, Welt und ensch zusammenhängt. Chrıistus ha-
be diese richtige Erkenntnis gebrac (DZw. das bereıts vorhandene ausformulıert
und verkündet). DiIe rlösung besteht gerade darın, sıch diese riıchtige Erkenntnis
zue1gnen, sıch »wecken« lassen. Eın Unterschie ist e1 Jedoch nıcht über-
sehen. Für Tolsto] W al 6S die menschnhlıiıche Vernunft, dıe ähıg 1St, dıe riıchtige »Lehre
VO Leben« begreıfen und umzuse(tzen, WECNN <ie 11UT VO der »Hypnose«,
der alschen Religi0ns- und Gesellschaftslehre, befreıt wird.} Aus dıesem rund

28 Steiner, Das Johannes-Evangelıum 1mM Verhältnıis den TEe1 anderen Evangelıen, besonders dem
Lukas-Evangelıum (Rudolf Steiıner esamtausgabe 1LZ): Dornach 139

Tolsto], Meın Glaube (übers Löwenfeld), a:aı O: 166
Ebd., 165—166

Tolstoj, Tagebücher, a.a.Q., 617
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1e Tolsto] alles, W dads mıt seınen relız1ösen Überzeugungen nıcht übereinstimmte,
für unvernünftig, der Vernunft wıdersprechend.

Obwohl Steiner für dıe Erkenntnis der »höheren Welten« ebenfalls eıne oroße
Plausıbilität und Eıinsıichtigkeıit reklamıerte, Te 1L1UT geschulte und eingeweıhte
Menschen für ähıg, dıe höhere Erkenntnis besıtzen. Die nhalte der höheren ErT-
kenntnıiıs 111 Steiner AaUus eıner » Weltgedächtn1s«, dıe dıe »Akasha-Chronıik«
nannte, haben “*

Wıe ereignet sıch dıe »Erweckung« des Menschen, se1ıne Befreiung AdUuS der » yp-
NOSe«? Sowohl für Tolsto) als auch für Steiner ist 1er dıe Bedeutung der Erziıehung
entscheıdend wiıchtig. el entwerfen eigene pädagogısche Konzepte, dıe den
damals gängıgen Erzıehungsmethoden In eiıner Tklärten Opposıtion standen.

Pädagogische Auswirkungen
Die ründung der sogenannten Waldorfschulen®® sollte dem VOIN Steiner formu-

hıerten, anthroposophıschen Menschenbild das breıte Feld der Erzıehung eröffnen.
Charakteristisch für dıe Waldorfpädagogık ist eın Denken In kosmischen Stufen,
orlheDe für Zahlensymbolık SOWI1Ee das metihOodıische Prinzıp des »Umwegs«. Ent-
sprechend dem oben erwähnten, viergliedrigen Menschenbild muß dıe Erzıehung,
dıe Waldorfpädagogık, dıe vierstufige Entwiıcklung des Menschen berücksıichtigen:
dıe Entfaltung des »physıschen Leıbes« 1im ersten Lebensjahr, das Hervortreten des
» Atherleibes« mıt dem Zahnwechsel, dıe Entwıcklung des Astralleıbes ın der Ju-
gendzeıt und schhelblic dıe Herausbildung des » Irägers der höheren Menschensee-
le« 1m Erwachsenenalter, der als »Ich-Le1ib« bezeichnet wird.®* DIe VO Waldort-
chulen für sıch beanspruchte Weltanschauungsfreiheılt iıhres Konzeptes älht sıch
nıcht aufrechterhalten. Dıie anthroposophısche rundlage bıldet eıne klare, ıdeolog1-
sche Basıs, dıe auf den Unterrichtsinhalt eınen starken Eınfluß hat eım näheren
/usehen äßt sıch das anthroposophısche Menschenbiıl und das pankosmische
Denkmuster mıt dem, W as das Christentum Offenbarung versteht, nıcht vereın-
baren. DıIie Waldorfpädagogık zeichnet sıch Urc eınen ausgeprägten Erzıiehungsop-
t1imısmus AaUuUSs S1e O mıt ıhren Erzıehungsmethoden e1ıner umfassenden Kul-
(urerneuerun eınen entscheiıdenden Beıtrag eısten können.

1ese1De offnung erTullte auch das pädagogische orhaben olsto]Js, der sıch
ebenfalls mıt den Fragen der Volksbildung stark beschäftigt hat Er glaubte, Urc
se1n alternatıves Bıldungskonzept dıe Kınder dem pervertierenden Einfluß der Schu-

Vgl Grom, Anthroposophıie, ın Il} 739f. Vgl (GJeisenN, Anthroposophıe und Gnostiz1s-
INUS, a.a.Q., 295 nm 1: » Der Sanskrıt-Begriff Akasha« Läßt sıch mıt Raum-Ether« übersetzen. (Gemeiınt

ursprünglıch ıne feinstofflıche ubstanz, dıe den SanzZecnh KOosmos ausfüllt Die Idee der >Akasha-Chro-
ık« geht davon AaUs, daß ın dıese uDstanz WI1e ın eiıner Weltgedächtnıs S5Spuren en Weltgeschehens
erhalten Jle1iben.«

Dıie erste Waldorfschule wurde 1919 in uttgari durch Molt, Leıter der aldorf-Astoria-Zigaretten-
fabrık. gegründet. Vgl Scheuerl, Anthroposophıie, A0 430

Vgl Scheuerl, Anthroposophıe, 2.a:©” 430
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len entzıehen und S1e auf diese Weılse »TlCcUCN Menschen« erziehen. Tolsto)
gründete auf seınem Landgut In JasnaJa Poljana eıne eigene Schule, In der selber
dıie Kınder unterrichtete und sıch e1 »mehr VON ıhren e1igenen Wünschen und 1h-
1CT e1igenen Wı  egıerde leıten 1€. als VOoN festen pädagogischen Grundsätzen,
WI1Ie S1e den Maßltstab der Erzıehung bilden« . on olstoJs Sprachgebrauch
ıll auf den grundsätzlıchen Ntierscnh1e hınwelsen: Der Dıchter betont, daß CS ıhm

»Bildung« und nıcht »Erziehung« geht Während »Erziehung« für Jolsto) e1-
gewaltsame Eınwirkung des Erzıehers auf das ınd 1st, 11l »Bıldung« eınen Pro-

zeß des Sıch-Bildens eıinleıten, In dem der Erwachsene eher eıne begle1ıtende
spielt. Die JTagesereignisse und Beobachtung der Natur können 1m tolstoJschen Bıl-
dungsproze eın genügender Ersatz für Bücher se1in.  S Dennoch chrıeb Tolsto) eıne

en Volkserzählungen und Fıbeln, dıe als eın gee1gnetes Materı1al In der
Kınderbildung gedacht

OlstoJs pädagogısches Bıldungskonzept könnte INan 1m weıten Siınne des Wortes
als »antıautorıtär« bezeıchnen. Dıe Anerkennung der außeren Autoriıtät des Staates
und jeglicher Obrigkeıt ührt, gemä der tolstoJschen Überzeugung, ZU wıder-
spruchslosen Sıch-Einfügen In dıe gesellschaftlıchen Strukturen. Diıese aber, WIe der
Staat überhaupt und auch dıe Kırche, selen dem mıserablen Zustand der Welt
W1e der herrschenden Gewalt und Unterdrückung schuld Entsprechend se1ıner
Grundprämıisse, daß L1UT dıe wahre »Lehre VO Leben« das alleın richtige >Leben
gemä dem (jJe1lst« ermöglıcht, verachtete dıe tolstoJsche Pädagogık alle naturwISs-
senschaftlıchen Kenntnisse, aber auch eınen detaılliıerten Geschichts- und Kunstun-
terricht, dıie für seıne >Lehre VO Leben« als überflüss1ıg eingestuft wurden. Die
pädagogischen Grundsätze mMuUssen vielmehr. Tolsto]), den Bedingungen des kınd-
lıchen Lebens angepaßt werden. IC dıe Kenntn1sse, dıe der Lehrer besıtzt, sollen
weıltergegeben werden, sondern dıe sıch AaUuUs$s dem en und der Natur ergebenden
Fragen sollen den Inhalt des Unterrichts bılden Den Hıntergrund eINes derartıgen
Konzeptes bıldet dıe Von Tolsto) sehr hoch geschätzte Lehre ROUSSEAUS, In der
der ensch als VON der Natur AdUus gul und erst nachträglıich uUurc dıe verschıedenen
Eınflüsse ve;rdorben gedacht WAarT.  7

Erneuerung des Christentums ?

eler traten mıt dem NSpruc auf., das Grundanlıegen des Jesu Chrıstı
besser verstanden en als dıe Kırchen und Ssomıt dıe wahren Kontinuatoren SEe1-
LICT Sendung seIN. Ungeachtet der Rıchtigkeıit ein1ıger krıtiıschen Bemerkungen,
dıe Jolsto] und Steiner gegenüber der chrıstlıchen Iradıtıon erhoben, äßt sıch iıhr
er Anspruch nıcht aufrechterhalten. Was be1 beıden Denkern au 1st das

Löwenfeld, Leo Jolstoy ein eben, seıne erke, seıne Weltanschauung, I Berlın 1892, 195
Tolstoj, Pädagogische Schriften (Gesammelte erke, Il derIıe; 12 Jena 191 l SO

Vgl Hamburger, Tolsto1 Gestalt und Problem, Göttingen
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Ignorıeren der Wurzeln des Christentums. Statt den Jüdıschen Mutterboden des Chrı-
beachten, enel versucht, dıe CANrIS  1CHNE Botschaft jeden Preıs

mıt den Elementen anderer, VOT em fernöstlıcher Relıgi1onen In ınklang T1IN-
SCHhHh In Konsequenz wurde In ıhren Denksystemen das genuın CNrıstiliche zurechtge-
sStutzt und verkürzt.

|DITS faszınıerende T1ıllanz des Geıistes, dıe sowohl Steiner als auch Tolsto) AUSs-

zeiıchnete, SOWIE ein1ıge prophetische Vorahnungen und Impulse, dıe heute beinahe
eın Gemeingut der zıvilısıerten Welt Sınd (Z dıe dezıdierte Ablehnung der OdeSs-
strafe und des Krieges be1l Tolsto], oder der Gedanke der Wechselwirkung zwıschen
Örper und Geıist, ensch und Natur und daraus das resultierendes Postulat der
ganzheıtlıchen Erzıehung be1l Steiner), dürfen nıcht darüber hinwegtäuschen, dalß S1e
In den Grundlagen iıhrer Denksysteme dıe Lehre Jesu stark und deshalb
nıcht als chrıstlıch bezeıchnet werden können.


